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Bekanntmachung.
Die Herren Miniſter haben zur Ausführung

der Gewerbeordnung für das deutſche Reich
(Reichsgeſetzbl. 1900 S. 871) eine neue An
weiſung erlaſſen, die an die Stelle der zu
den einzelnen Titeln oder Abänderungsgeſetzen
der Gewerbeordnung erlaſſenen Ausführungs-
anweiſungen tritt und zugleich eine Zu-
ſammenfaſſung der wichtigeren zur Er-
läuterung der Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung ergangenen Einzelerlaſſe darſtellt.
Die Ortspolizei und Ortsbehörden mache
ich hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam,
daß die Anweiſung als Sonder Beilage zu
Stück 24 des Regierungsamtsblatts von 1904
zum Abdruck gelangt iſt.

Merſeburg den 11. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die n des Kreiſes veranlaſſe

ich, die in ihren Händen befindlichen Brand
kaſſenheberollen zur Berichtigung ſpäteſtens
bis 1. Juli d. Js. an mich einzureichen.
Heberollen, welche bis zum gedachten Tage
noch nicht abgeliefert ſind, werden durch be
ſonderen Boten abgeholt.

Merſeburg den 13. Juni 1904.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 13. Juni. Die Abordnung der

deutſchen Anſiedler in Südweſtafrika,
die hier eingetroffen iſt, um die Anſprüche
der durch den Hereroaufſtand geſchädigten
Anſiedler auf eine Schadloshaltung geltend
zu machen, hatte Mitglieder des Reichstages,
Vertreter der Preſſe und andere auf vorigen
Sonnabend abend zu einer zwangloſen Aus-
ſprache nach dem Hotel „Prinz Albrecht“ ge-
laden. Von Parlamentariern waren u. a.die Herren Baſſermann, Patzig, von Heyl,
Hieber, Dr. Arendt und Dasbach, ferner Graf
Pfeil, Graf Schwerin und andere Afrikaner
erſchienen. Rechtsanwalt Dr. Rohde leitete
die Beſprechung. Namens der Abordnung
ſtellte zuerſt Herr F. Erdmann die Urſachen
des Aufſtandes, die er nicht in Uebergriffen
der Händler und Farmer, ſondern in dem
Fremdenhaß der Herero erblickt, dar und
begründete dann die Entſchädigungsanſprüche
der Anſiedelung. Auf verſchiedene Fragen
des Reichstagsabgeordneten Patzig erklärte
Herr Otto Erhard die Verhältniſſe im Herero-
lande. Die Händler würden von den ſchlauen
Herero, die genau wüßten, was die Kon-
kurrenz jener für ſie bedeute, in jeder Weiſe
übers Ohr gehauen und verdienten ſehr wenig.
Das Land ſei als Weideland vorzüglich,
beſſer wie Transvaal. Die Waffen ſeiten
von portugieſiſchen Händlern den Herero zu-
geführt worden über die unbewachte Nord-
grenze. Dieſe Händler zahlten keinen Zoll
und ſchmuggelten Waffen und Spirituoſen
ein. Die Anſiedler müßten ſich mit veralteten
Gewehren Modell 71 begnügen, während die
Herero die modernſten Feuerwaffen beſäßen.
Eine Anſiedlung in Dörfern ſei unmöglich,
da eine Farm von 5000 ha eine kleine
Farm ſei. Man rechne auf ein Stück Groß-
vieh 7 ha. Würden die Farmer ſich dichter
anſiedeln, ſo würde es ihnen an Futter und
Waſſer fehlen. Herr Erdmann hob dann
noch den Mineralreichtum des Schutzgebietes

Ingenieur aus Johannisburg, der nur auf
die Niederwerfung des Aufſtandes warte, um
die StanleyMine, nach ſeiner Anſicht die
reichſte Kupfermine der Welt, in Angriff zu
nehmen. Herr Patzig erkannte die Verpflich-
tung des Reiches, den Anſiedlern den ent-
ſtandenen Verluſt zu erſetzen, nicht ihnen ein
Almoſen in Geſtalt eines Darlehens zu geben,
an und ſprach die Hoffnung aus, Regierung
und Reichstag würden ſich zu einer Nach-
prüfung der durch den Aufſtand geſchaffenen
Verhältniſſe verſtehen.

Berlin, 13. Juni. Der Generalleutnant
v. Trotha meldet unterm geſtrigen Tage:
Wir ſind am 11. Juni in Swakopmund
eingetroffen. Nach Meldung des in Swakop-
mund befindlichen Majors v. Glaſenapp ſoll
der ſüdlich des Waterberg am Omarambo-ua-
Matako vereinigte Feind vielleicht 6000 Ge-
wehre ſtark ſein. Jch bin am 13. mittags
in Okahandja:

Merſeburg, 14. Juni.
Nach langer, langer Zeit hört man einmal

etwas vom Wladiwoſtok-Geſchwader, das jetzt
unter dem Befehl des Admirals Skrydloff
ſteht, auf den nach Makarow's Tode die Ruſſen
ihre Hoffnungen geſetzt haben. Viel iſt es
nicht, was die Schiffe Skrydloff's erreichten:
Sie kamen angeblich bis 30 Seemeilen vor
Port Arthur und kehrten dann unverrichteter
Sache wieder um. Die japaniſchen Schiffe
liegen auch ſo dicht vor der Einfahrt des
Hafens von Port Arthur, daß. wie man im
Alltagsleben ſagt, keine Maus heraus kann.

Jſt ſomit von der Seeſeite her auf Hilfe
für Port Arthur nur ſchwer oder gar nicht
zu rechnen, ſo ſieht es für die Entſatz- Armee
zu Lande ebenſo bedenklich aus. Dieſelbe
hat, ſoweit ſich aus den vorliegenden Nach-
richten erkennen läßt, eine recht ewpfindliche
Niederlage erlitten.

Jn kleineren Scharmützeln bei der Armee
von Liaujang ſcheinen die Ruſſen glücklicher
geweſen zu ſein.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
London, 13. Juni. Nach einer auf

Gerüchten beruhenden Meldung aus Niut-
ſchwang ging ein Teil der japaniſchen
Truppen von dort ab, um den ſüdlichen Vor-
marſch der Ruſſen zum Entſatz Port
Arthurs zu verhindern, und wurde ſüd-
öſtlich von Schungumao angegriffen.
Nach kurzem Kampf unternahmen die Ja-
paner einen fingierten Rückzug, und als der
Feind ſie hitzig verfolgte, fielen ſie ihm in
die Flanke und fingen ihn in einer Falle.
Die Ruſſen zogen ſich zurück; ſie ſollen 800
Mann verloren haben.

Paris, 13. Juni. Die hieſige japaniſche
Geſandtſchaft erhielt zwar keine direkte Be-
ſtätigung des japaniſchen Erfolges bei
Niutſchwang, hat aber Grund zu der
Annahme, daß die gemeldeten Tatſachen in
der Hauptſache richtig ſeien.

London, 13. Juni. „Standard“ meldet
aus Petersburg vom Sonnabend: Es
verlautet, hier ſei ein Telegramm des Ad-
mirals Skrydloff eingegangen, wonach
das Geſchwader von Wladiwoſtock
am 7. d. M. 30 Meilen von Port Arthur
auf die japaniſche Flotte geſtoßen ſei, ſich
aber, da von Port Arthur keine Schiffe aus
liefen, zurückgezogen habe; es ſei am 10. d.
M. nach Wladiwoſtok zurückgekehrt.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Mittwoch, den 15. Juni 1904.

hervor. Jn Windhuk ſitze ein engliſcher Petersburg, 13. Juni. Aus Hai-
tſcheng wird gemeldet Eine ruſſiſche Ab-
teilung griff zwei japaniſche Bataillone an
und umfaßte ſie nach längerem, mörderiſchem
Feuer im Rücken. Beide Bataillone wurden
nahezu aufgerieben. Bei Sſaimabſy
und Tientſchan finden täglich kleine
Scharmützel ſtatt.
trotz der afrikaniſchen Hitze reges Leben,
beſonders in der Nähe der Station, wo ſich
der Stab und der Eiſenbahnzug des Statt-
halters Alxejew befinden. Auch in Liau-
jang herrſcht ungemein viel Bewegung;
das Lagerleben pulſiert auf das lebhafteſte.
Offiziere wie Soldaten drängt es zum
Kampf, alle ſind einig in dem Verlangen,
möglichſt bald aus dem ſtaubigen Lager fort-
zukommen. General Kuropatkin empfing
den dortigen Difanghuang, der ihn mit einer
Eskorte chineſiſcher Soldaten beſuchte. Die
ruſſiſche Armee wächſt täglich.

Tokio, 13. Juni. Der Beſetzung von
Sam atſi durch die Japaner nach kurzem

gelegt wurde, friſchen
die größte Wichtigkeit beigemeſſen, da durch
ſie die Bedeutung der natürlichen Feſtung
Mutienlin, des ſtrategiſch wichtigſten Punktes
an der Straße von Fönawantſcheng nach
Mukden, aufgehoben wird und Mukden und
Liaujang bedroht werden. Die Japaner ſind
dadurch in den Stand geſetzt, die ruſſiſchen
Stellungen von der Flanke aus zu über-
wachen und Kuropatkin am Vormarſch nach
dem Süden zu verhindern.

Tokio, 14. Juni. Admiral Togo be-
richtet: Jnfolge Beſchießung von Kaiping
räumten die Ruſſen, die 3000 Mann ſtark
mit 20 Geſchützen waren, dieſen Ort.

Die Millionen der Karthäuſer.
Paris 12. Juni.

Geheimnisvoll, unſauber und in allen
Einzelheiten unbegreiflich ſtellt ſich dem aus-
ländiſchen Beobachter der Zwiſchenfall dar,
der vorgeſtern in vorgerückter Kammer-
ſitzung plötzlich die Diskuſſion von dem
geſetzwidrig eingeführten und bereits wieder
beſeitigten Juſtizkoſtentarif des Miniſters
Vallé auf die Kulturkampfpolitik des Con-
ſeilspräſidenten, auf die Karthäuſer
Mönche und auf die ihnen erpreſſeriſch ab-
verlangten oder aber von ihnen ſelbſtbe-
ſtecheriſch angebotenen Millionen ablenkte.
Man erinnert ſich wohl noch dunkel, daß vor
mehr als Jahresfriſt, im Moment, da die
HKarthäuſer ihre Kräuterſchnapsfabrik bei
Grenoble ſchließen und Frankreich ver-
laſſen mußten, das Gerücht von einem gegen
ſie verübten Erpreſſungsverſuch ausgeſprengt
wurde, daß der Urheber dieſes verbrecheriſchen
Manövers kein anderer ſein ſollte als Herr
Edgar Combes, der Sohn und General-
ſekretär des Miniſterpräſidenten, und daß
letzterer eine Kriminalunterſuchung gegen die
Verleumder ſeines Sprößlings eröffnen ließ.
Seitdem war die Sache abgetan und
niemand dachte mehr daran. Eben deshalb
begreift auch niemand, warum Herr Combes
ſelbſt ſie vorgeſtern zur Sprache brachte,
warum er ſie mit Enthüllungen zu erklären
verſuchte, die vorläufig nur ihn und ſeine
Regierung bloßſtellen, und warum er eine
parlamentariſche Unterſuchung heraufbeſchwor,
die im allergünſtigſten Fall keine Vorteile
für ihn haben kann, ihn aber wieder mitſamt
ſeiner Familie und ſeinen Vertrauten auf die
Dauer von Monaten der hämiſchen Kritik
und dem verleumderiſchen Klatſch der Oppo-

Jn Mukden herrſcht
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ſitionspreſſe ausliefern muß. Die Debatte
hat nämlich mit dem Beſchluß geendet, am.
Dienstag eine Dreiunddreißiger- Kommiſſion
zu ernennen, welche ermitteln ſoll, ob
Erpreſſung oder Beſtechungsverſuch vorliegt,
und von welchem Schuldigen das eine oder das
andere Verbrechen geplant und vorbereitet war.
An die Fabel, laut welcher der Knabe Edg ar
den Mönchen eine Million abgefordert hätte,
um damit die Gunſt der Kammermehrheit
und eine ſchützende Ausnahmemaßregel zu er
kaufen, glaubt natürlich kein Vernünftiger.
Wie beſchränkt auch die Geiſtesgaben des
Miniſterſöhnchens ſein mögen, bis zu einer
ſo plumpen Torheit kann der Herr General
ſekretär im Miniſterium des Jnnern ſich doch
nicht verirrt haben. Plauſibler wäre ſchon
die Vermutung, daß die Mönche von Grenoble
ihrerſeits daran gedacht hätten, ſich und ihre
Chartreuſe-Deſtillerie, die ihnen alljährlich ver
ſchiedene Millionen Reingewinn einbrachte,
durch das entſprechend hohe Löſegeld zu retten.
Vielleicht ſind ihnen ſolche Pläne auch nur
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unehrenhaft zurückgewieſen worden. Jmmer-
hin ſind tatſächlich Schritte in dieſem Sinne
für ſie in Paris getan worden, und zwar,
wie uns Herr Combes vorgeſtern enthüllte,
bereits drei Monate früher als die Verleum
dungsfehde gegen ſeinen Sohn begann. Von
letzterem hieß es, er habe gewiſſe Journaliſten
als Vertrauensmänner nach Grenoble geſchickt,
um eine Million zu erpreſſen. Sein Papa
verſichert nun aber, Edgar Combes habe be-
reits drei Monate früher das ihm freiwillig
gemachte Angebot von zwei Millionen
abgelehnt. So weit Behauptung gegen Be-
hauptung, und die Ermittelung der Wahrheit
bleibt vorläufig dem großen DeputiertenAus-
ſchuß anheimgeſtellt, der ernannt werden ſoll,
vorausſichtlich aber auch nicht mehr ausrichten
wird, als alle ähnlichen Ausſchüſſe vor ihm.
Jndes, in den überraſchenden Erklärungen des
Conſeilspräſidenten liegen bereits verſchiedene
Bekenntniſſe vor, die gar keiner kommiſſariſchen

Prüfung bedürfen, um aller Welt auf den
erſten Blick als ungewöhnlich kompromittierend
für das Kabinett zu erſcheinen. Zunächſt inter-
eſſiert uns da die Perſönlichkeit des Unter-
händlers, der mit dem Angebot von zwei
Millionen an Herrn Edgar Combes heran-
trat. Dieſer ſoll den Verſucher damals ge-
warnt haben, er möge ja nicht weitergehen
und nicht etwa mit ſolchen Vorſchlägen im
Nebenzimmer bei ſeinem Papa, dem Miniſter,
anpochen, denn er würde den Rückweg gewiß
nicht durch die Tür, ſondern durchs Fenſter
nehmen. Mit Recht fragen die Blätter da
raufhin, warum der empörte Sohn nicht
ſelbſt den Mann, der ihm mit ſo beleidigenden
Zumutungen nahetrat, durchs Fenſter hinaus
beförderte. Noch berechtigter erſcheint die
Frage, weshalb dem Frechling überhaupt
nichts geſchah, weshalb er nicht vom Fleck
weg verhaftet und der Kriminaljuſtiz ausge-
liefert wurde. Herr Combes, der Miniſter,
gab vorgeſtern an, er habe den Zwiſchenfall
wenige Augenblicke ſpäter aus dem Munde
ſeines Sohnes erfahren und dann gleich am
folgenden Tage im Miniſterrat zur Sprache
gebracht, welcher ihm dahin beipflichtete, die
ganze Sache ſei „im höheren politiſchen
Intereſſe der Republik unter Stillſchweigen
zu begraben. Das giebt uns ein neues
Rätſel zu löſen. Welches höhere und welches
politiſche Jntereſſe kann die Republik daran
haben, daß ihre höchſten Würdenträger mit

nahe gelegt, von ihnen ſelbſt aber ſofort als

von mehr oder minder aufrichtigen, mehr oder
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ſchurkiſchen Anträgen beläſtigt werden und
daß die betreffenden Schurken ungeſtraft
bleiben Und andererſeits, wenn ein ſolches
Intereſſe beſtand, weshalb brach Herr -Combes
plötzlich nach Jahresfriſt ohne jede erkennbare
Nötigung das im Miniſterrat beſchloſſene
Schweigen Damit hätte er ja leichtſinnig
die Intereſſen der Republik verletzt! Ließ er
ſich doch in der Hitze des Redegefechtes vor-
geſtern ſoweit hinreißen, die Perſon des
Verſuchers, des Vermittlers der Beſtechung,
unzweideutig zu bezeichnen. Er ſagte, der
Mann ſei damals wie heute ein höherer
Beamter des Handels miniſteriums und weile
augenblicklich in Amerika als General-
kommiſſar der Weltausſtellung von St.
Louis! Nun weiß jeder, daß es ſich
um Herrn Michel Lagrave handelt, aber
jeder ſteht auch verblüfft vor der Tatſache,
daß dieſer mit Titeln und Orden ausgezeich-
nete Diener der Republik, der ſich ſeinen
höchſten Vorgeſetzten als Vertrauensmann
einer von der Republik verfehmten Kongre-
gation präſentierte und ſie obendrein mit
ſchamloſen Zumutungen zu beleidigen wagte,
zunächſt ruhig auf ſeinem Poſten bleiben
durfte und bald hernach gar noch Beförderung
erhielt. Konnte Herr Combes zur Vertretung
des franzöſiſchen Handels und Gewerbefleißes
auf der amerikaniſchen Weltmeſſe wirklich
keine ehrenhaftere Perſönlichkeit ausfindig
machen als dieſen Beſtechungsagenten
Mit allen dieſen Fragen iſt die Reihe der
Unbegreiflichkeiten in den Erklärungen des
Conſeilspräſidenten noch nicht erſchöpft. Er
erinnerte daran, daß ſein Sohn eine Verleum-
dungsklage anſtrengte, daß daraufhin eine
Kriminalunterſuchung eröffnet und zahlreiche
Zeugen von dem betreffenden Richter verhört
wurden. Und weiter? Weiter bekannte Herr
Combes, daß der frühere Vorgeſetzte Lagraves,
der Exminiſter Millrand, ſich in der An
gelegenheit bei ihm verwandte, daß er darauf
mit dem Juſtizminiſter Rückſprache nahm
und daß ſie beide, er und der Kollege Vallé,
ſich dahin verſtändigten, die Unterſuchung
niederzuſchlagen! Mit welchem Recht haben
die Herren das getan? Auf Grund welcher
diktatoriſchen Amtsvollmachten haben die
beiden Miniſter der Republik den Gang der
Juſtiz aufgehalten? Man ſieht, daß der

von vorgeſtern noch eine ganze
enge anderer Schäden aufdeckt als verleum

deriſchen Parteihaß und gewinnſüchtigen
Amtsmißbrauch. Die naiv vorgetragenen
und von der Volksvertretung ruhig hinge-
nommenen Bekenntniſſe des Miniſterpräſidenten
laſſen uns in einen tiefen Abgrund von
Korruption und Willkür ſchauen. Vorläufig
iſt dieſe neue Skandalaffäre noch ebenſo dunkel
wie unſauber. Man muß Gallier und Bürger
der dritten Republik ſein, um überhaupt irgend
eine der darauf bezüglichen Tatſachen, ſo wie
Herr Combes ſie feſtſtellte, für möglich zu
halten. (Frkft. Gen.-Anz.)

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Juni. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute
morgen in der Uniform des 2. Garde-
Dragoner Regiments im Automobil vom
Neuen Palais zum Truppenübungsplatz
Döberitz, wo er um 51 Uhr bei Priort
eintraf. Er beſichtigte hier das 1. und 2.
Garde-Dragoner- Regiment und wohnte einer
Gefechtslübung der beiden Regimenter bei,
an der auch Truppenteile der anderen Waffen
gattungen teilnahmen. Der Kaiſer ſah hier-
bei eine weitere für Südweſtafrika beſtimmte
Feld-Batterie. Bald nach 9 Uhr traf Se.
Majeſtät im Döberitzer Lager ein, frühſtückte
im dortigen Offizierkaſino und begab ſich
dann mit Sonderzug nach Berlin, wo er
nach einer Beſichtigung der Anlagen am
Brandenburger Tor zum Schloſſe fuhr.
Nachmittags wohnte der Kaiſer dem
Armee-Jagdrennen in Hoppegarten bei.
Das Publikum begrüßte die Majeſtäten
mit lauten Hochrufen, die Muſik ſpielte den
Pappenheimer Marſch. Den drei ſiegreichen
Reitern des Großen Armee Jagd Rennens
händigte der, Kaiſer alsbald die Ehrenpreiſe
aus: dem erſten einen großen goldenen
doppelhenkligen Deckelpokal, dem zweiten
eine ſilberne Bowle, dem dritten einen
ſilbernen Pokal. Das Rennen um den
ſilbernen Schild des Kaiſers gewann der
Verteidiger von 1903 Herr Weinberg mit
ſeinem „Somali“. Nach dieſem Rennen
kehrten die Majeſtäten nach Berlin zurück,
von Fanfaren und Hochrufen geleitet.
Abends gedachte Se. Maj. beim Offizierkorps
des 1. Garde Feld Artillerie Regiments zu
ſpeiſen.

Der Zentralvorſtand der national-
liberalen Partei hielt Sonntag in

Berlin unter dem Vorſitze des Dr. Ham-
macher eine ſehr zahlreich beſuchte Sitzung
ab. Eingangs derſelben widmete Dr. Ha m-
macher dem verſtorbenen Mitgliede des
Zentralvorſtandes, Ernſt Krupp, Königſtein
i. T., einen warmherzigen Nachruf. An Stelle
des Abgeordneten Dr. Blankenhorn,
welcher von vornherein ſeinen Poſten nur
proviſoriſch übernommen und ſeinen Rücktritt
erklärt hatte, wurde einſtimmig Abg. Baſſer-
mann zum erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden
des Zentralvorſtandes gewählt. Zugewählt
wurden in den Zentralvorſtand Landgerichts
direktor Boisly-Halberſtadt, Fabrikbeſitzer
Huffmann-Eſſen und Reg.-Rat. Leidig-
Charlottenburg. Nach einem erſchöpfenden
Referate des Abg. Dr. Friedberg über
den Schulantrag erzielte eine ſechsſtün-
dige, lebhafte Ausſprache die Beſeitigung
der entſtandenen Mißverſtändniſſe. Dieſes
Ergebnis faßte folgende mit allen gegen fünf
Stimmen angenommene Reſolution zuſammen:
„Der Zentralvorſtand erkennt an, daß der im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe
eingebrachte Schulantrag ſich im Ein
klang befindet mit derjenigen Stellungnahme,
welche die nationalliberale Landtagsfraktion
in Preußen in den Jahren 1892, 1896 und
noch 1903, ohne Widerſpruch in der Partei
zu finden, in der Schulfrage eingenommen
hat. Er ſpricht die durch alle Erklärungen
der Landtagsfraktion gerechtfertigte Erwartung
aus, daß ſie bei Ausgeſtaltung des Geſetz-
entwurfes beſtrebt ſein wird, der Simultan-
ſchule eine rechtliche Stellung zu verſchaffen,
die nicht nur die geſetzlich und tatſächlich be
ſtehenden Simultanſchulen unverändert auf-
recht erhält, ſondern auch die Weiterentwicklung
dieſes Schulſyſtems auf der Linie ſeiner grund
ſätzlichen Gleichberechtigung möglich macht.“

Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion hat im Reichstage eine Jnterpellation
eingebracht wegen der angeblichen Verfaſſungs
widrigkeit des dem preußiſchen Landtage vor-
liegenden Entwurfs zur Erſchwerung des
Kontraktbruches der ländlichen
Arbeiter.

Dresden, 13. Juni. Die Beſſerung
im Befinden des Königs hält an. Der
heutige Hofbericht meldet: Der Aufenthalt im
Garten iſt Sr. Majeſtät dem Könige gut be
kommen. Die letzte Nacht war durch Atemnot
weniger geſtört und haben Se. Majeſtät mehrere
Stunden geſchlafen.

Jena, 12. Juni. Die ultramontane
Erfurter „Sonntagsztg.“ berichtet aus Jena:
„Die Leſer der „Sonntagsztg“ dürfte es
intereſſieren, zu erfahren, daß die ſ. Z. in das
Kneiplokal der „Sugambria“ eingedrungenen
Korpsſtudenten (es handelte ſich um eine
proteſtantiſche Demonſtration gegen das
Farbentragen dieſer ausgeſprochen katholiſchen
Verbindung. D. Red.) die Strafe für ihre
rohe Tat ſchon empfangen haben. Ein Teil
wurde mit mehrwöchigem Gefängnis, die übri-
gen mit hohen Geldſtrafen belegt.“ Hierzu be-
merkt der „Erfurter Allg. Anz.“: „Die Nach-
richt beruht auf frivoler Erfindung.
Es hat weder Klage noch Verhandlung ſtatt
gefunden. Die Angelegenheit iſt in ultra.
montanen Blättern furchtbar aufgebauſcht
worden. Sie wurde ſchon am folgenden
Tage beigelegt. An die Wirtin des „Sugam-
bria“-Lokals wurden 50 M. bezahlt. Wegen
eines nicht erlaubten Umzuges wurden einige
Korpsſtudenten mit geringen Karzerſtrafen
belegt. Das iſt alles Bekanntlich verbot
der Akademiſche Senat der Univerſität Jena
infolge des Vorfalls das Farbentragen rein
konfeſſioneller Verbindungen. Red.)

England.
London, 12. Juni. Zu dem Kapitel

„Höllenmaſchinen in Zarskoje
Selo“ wird dem „Leipz. Tbl.“ geſchrieben:
Auf der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft weiß
man nichts von der angeblichen Entdeckung
von zwei Höllenmaſchinen im Schloſſe von
Zarskoje Selo und hält die ganze Geſchichte

natürlich für eine Erfindung des be-
kannten „Daily Mail“-Korreſpondenten, der
nicht einmal in Petersburg ſitzt, ſondern ſich
in Eydtkuhnen aus allerlei, meiſt polniſchen
Blättern und von einigen ganz verbindungs-
und beziehungsloſen Reportern deren „Nach-
richten“ und „Jnformationen“ ſenſationell
zurechtſtutzt. Ein Teil dieſer Nachrichten
wird auch aus Lemberg, Wien und
Berlin bezogen. Deren Gleichwertigkeit iſt
zur Genüge bekannt. Hier wird darauf hin-
gewieſen, daß ſchon die Angabe, die Höllen-
maſchinen ſeien im Salon und dem Empfangs-
zimmer des Zaren während der Nacht ent
deckt worden das Ganze als Erfindung
ſtempele. Der Zar empfange, außer bei feier-
lichen Gelegenheiten, in ſeinem Arbeitszimmer,
und das erwähnte „Empfangszimmer“ exiſtiere
als ſolches überhaupt nicht. Auch „der“ Sa

ſeien, und wird demgemäß zugeſtimmt.

lon exiſtiere ebenſowenig. Es gebe deren
eine ganze Anzahl, wie ſelbſtverſtändlich, aber
ein beſonderer Salon, den der Zar gewiſſer
maßen bewohne, ſei nicht vorhanden, und der
„Salon“, in dem er ſich meiſt aufhalte, ſei
bekanntlich der der Kaiſerin. Daß der Korre-
ſpondent ſelbſt die bekannteſten Dinge nicht
wiſſe, beweiſe ſchon, daß er, ein ganz Fern-
ſtehender ohne jedes pexſönliche Wiſſen, ent
weder einfach erfunden oder ſich von einem
Manne, dem es um einige Rubel zu tun ge
weſen ſei, habe anlügen laſſen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 14. Juni.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn Direktor Schwengler, mit der Mitteilung
eröffnet, daß Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth
dem Kollegium ſeine Beurlaubung für die Zeit vom
9. bis 25. Juni anzeige. Ferner teilt der Magiſtrat
mit, daß vom 1. Juli cr. ab an Stelle des bisherigen
Turmwächters Straßsurger in gleicher Eigenſchaft
der Bewerber Fritſch angenommen worden ſei.

Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft Fort
ſetzung der Kanaliſation in der verlängerten

oltkeſtraße. Berichterſtatter Herr St.V.
Hetzer. Es handelt ſich um die neu zu errichten
Beamten Wohnhäuſer. Nach dem Gutachten des
Herrn Baurats Krüger iſt für die betr. Häuſer ein
beſonderer Kanal erforderlich, der ſich an den Kanal
in der Annenſtraße anzuſchließen hätte. Die Koſten
würden ſich vorausſichtlich auf rund 1300 Mark
ſtellen. Die Kanal- Kommiſſion iſt für die Anlage
und ſchlägt vor, die Mittel im Betrage von 875 Mk.
aus dem noch vorhandenen Beſtande zu verwenden,
während der Reſt ausnahmsweiſe aus dem laufen
den Etat beſtritten werden ſoll. Der Magiſtrat hat
ſein Ein verſtändnis erklärt, und auch das Stadt-
verordneten-Kollegium ſtimmt zu.

Der zweite Punkt betrifft Verwendung der bisher
verpachteten Parzellen 15--17 des Planſtückes
Nr. 269 für öffentliche Anlagen. Berichterſtatter
Herr St.V. Thiele. Die betr. Parzellen liegen in
der Nähe des Feldſchlößchens und ſind bisher an
den Wegeaufſeher Viehweg, und zwar bis Ende
September d. J., verpachtet. Der Magiſtrat hat be
ſchloſſen, bei Ablauf des Pachtvertrags die Parzellen
nicht wieder zu verpachten, ſondern ſie mit Bäumen
zu bepflanzen. Es wird zugeſtimmt.

Der folgende Punkt betrifft Nebenanlagen in der
von der Provinz für die Stadigemeindeübernommenen
Chauſſeeſtrecke Halle Weißenfels Eckartsberga
Station 16,2465——16,9--70. Berichterſt. Herr St.V.
Petzold. s handelt ſich um die Strecke der
Weißenfelſer Straße bis zum Chauſſeehaus, und ſind
bisher für die Neben-Anlagen, 2 Brücken, jährlich
je 50 Pfg. Rekognitionsgebühr und 2 M. für Kanal-
anſchluß zu bezahlen. Die Bau Deputation hat
beſchloſſen, daß weitere Gebühren nicht zu erheben

Außerhalb der Tagesordnung wird vom Herrn
ſtellv. Vorſitzenden noch die Angelegenheit der Frau
Kowalska, die die Räumlichkeiten der katholiſchen
Schule reinigt, erörtert. Die Genannte bezieht bis
her monatlich für ihre Dienſtleiſtungen 2,50 M. und
hat nach mehreren Zuſchriften des katholiſchen Geiſt
lichen wiederholt ſehr energiſch erklärt, für dieſen
Lohn nicht mehr arbeiten zu wollen, andernfalls mit
Einſtellung der Arbeit gedroht, ſich ſchließlich aber
bereit erklärt, die Dienſte weiter verrichten zu wollen,
wenn ſie vom 1. Juli er. ab drei Mark pro Monat
erhalte. Die Zulage wird debattelos bewilligt.

Zuletzt kommt noch ein Antrag mehrerer Stadt
verordneten zur Verleſung, künftig in der Zeit vom
15. Juli bis 15. Auguſt die Stadtverordneten
ſitzun gen ausfallen zu laſſen und ſolche nur in
dringenden Fällen anzuberaumen. Der Antrag wird
in der nächſten Sitzung zur Beratung geſtellt werden.

Damit iſt die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erſchöpft.

Jn geheimer Sitzung erhalten die Zuſtimmung
der Verſammlung die Magiſtratsvorlagen, betreffend
die Gewährung einer Unterſtützung an einen ſtädti-
ſchen Beamten, betreffend die Weiterverpachtung der
Rohrparzellen am Uferrande des Gotthardtsteiches
am Feldſchlößchen u. ſ. w. und betreffend die Weiter-
verpachtung des früher Fuß'ſchen Ackerplans Nr. 67
von 1 ha 84 a 85 qm auf weitere 6 Jahre.

Cokales.
Merſeburg, 14. Juni.

Vaterländiſcher Frauen Verein.
Geſtern, Montag, fand im Kreistagsſaal die
diesjährige Mitgliederverſammlung des Vater
ländiſchen Frauen- Vereins für Merſeburg-
Land ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurde die
vom Verein zum erſten Mal veranſtaltete
Ehrung weiblicher Dienſtboten und landwirt-
ſchaftlicher weiblicher Angeſtellter vorgenommen.
Die Feier wurde eingeleitet und beendet durch
Chorgeſang der hieſigen Präparanden-Anſtalt.
Die Diplome nebſt Sparkaſſenbüchern wurden
von der Vorſitzenden, Frau Gräfin d'Haußon-
ville, mit einer entſprechenden Anſprache aus
gehändigt. Es ſind ausgezeichnet mit einer
Belobigung und einem Sparkaſſenbuch über
10 Mark: Bertha Zimmermann, bei Frau
P. Cranz-Horburg, Marie Kabitzſch, bei
Frl. Koch-Wehlitz, Bertha Schiller, bei
Frau B. Dietrich-Holleben, Emma Ritter,
bei Frau Gaſthofsbeſitzer Heine-Schladebach,
Anna Angermann, bei Frau Fritzſche
Lützen, Martha Mögling, bei Frau Kauf-
mann Walther-Lauchſtedt, Anna Jakob, bei
Frau Kaufmann Werner-Schafſtädt, Emma
Emilie Höhe, bei Frau Albert Kämpe-Kitzen,
Frieda Paul, bei Frau Gutsbeſitzer Ernſt
Hoppe-Zitzſchen, Anna Ebert, bei Frau Orts
richter Schreiber-Reinsdorf, Emilie Mit

nitz, Luiſe Zuhn und Witwe Richter,
beide bei Frau Amtmann Scharf-Oſtrau.
Sämtliche Vorgenannte ſind zwiſchen 5 und
10 Jahren im Dienſt einer Herrſchaft geweſen.
Mit einer ehrenvollen Anerkennung und 20
Mark wurden bedacht: Hedwig Söllner,
ſeit 11 Jahren bei Frau Muſikdirektor Germer
Lützen, Jda Gleisberg, ſeit 101, Jahren
bei Frau Ortsrichter Schladebach-Großſchkor-
lopp, Bertha Rehme, ſeit 12 Jahren bei
Frau Schneutzer Kleingräfendorf, Emma
Schmidt, ſeit 12 Jahren bei Frau Albin
Ränker-Räpitz. Endlich erhielten eine ehren-
volle Anerkennung und 30 Mk.: Friederike
Schröder, ſeit 22 Jahren bei Frau Amts-
vorſteher Winckler Pretzſch und Amalie Hoff
mann, ſeit 21 Jahren bei Frau Fabrik-
Direktor Röllig-Benkendorf. Dem feierlichen
Akt wohnte eine große Anzahl Vereins-Mit-
glieder bei.

Der Frühling geht zu Ende. Noch
wenige Tage und wir haben den höchſten
Sonnenſtand und die längſte Tagesdauer,.
Das Knoſpen und Blühen hat ſeinen Höhe-
punkt erreicht. Der Johannestrieb, jener be-
kannte zweite Trieb an Baum und Strauch,
iſt allenthalben zu beobachten. Die Höhe der
Vegetation iſt nun erreicht und bald über
ſchritten. Es geht langſam wieder abwärts.
Die bunten Wieſen werden gemäht, die
wogenden Aehrenfelder fangen an, an der
Wurzel weiß zu werden. Das dichte Blätter
dach der Bäume färbt ſich dunkelgrün. Als
Abſchiedsgabe bietet uns der Lenz die Roſe.
Jm wohlgepflegten Garten durchbricht die
Königin der Blumen ihre Hülle und duftet
ſüßen Wohlgeruch. Auf luftiger Höhe glüht
das Heckenröschen, am Balkon und Veranda
blüht die Kletterroſe. Die Zeit der Roſenfülle
iſt angebrochen und Schönheit im Garten
weit und breit. Untermiſcht wird der würzige
Duft im Garten von dem ſüßen Geruch der
blühenden Akazien und des Jasmin, welcher
namentlich in den Abendſtunden ſtark hervor
tritt. Stiller wird es bald nach Johanni
im Chor der frohen Waldſänger. Der Nach-
tigallgeſang und der Kuckucksruf verſtummen.
Der ſchöne Frühling geht zu Rüſte, ſchneller
als man gedacht. Aber dankbaren Herzens
können wir diesmal auf ihn zurückſchauen,
denn er brachte uns eine Reihe herrlicher
Tage.

Erſchoſſen hat ſich geſtern nachmittag
der Sergeant Treskow vom hieſigen Ba-
taillon. Man vermutet, daß die Tat in
einem Zuſtand geiſtiger Geſtörtheit verübt
worden iſt.

Zeitungs Abonnement. Von den
Poſtabonnenten werden die Zeitungsgelder
für das nächſte Vierteliahr zur Erleichterung
für das Publikum vom 15. Juni ab durch
die Briefträger und Landbriefträger von den
bisherigen Beziehern einſchließlich der Ab-
holer auf Grund quittierter Zeitungsbeſtell-
zettel gebührenfrei eingezogen werden. Die
Boten ſind zur vollgültigen Quittungsleiſtung
berechtigt. Auch neue Abonnements, wenn
der Bezug durch die Poſt geſchehen ſoll,
wolle man den Briefträgern übertragen, die
für deren Uebermittelung Sorge tragen werden.

Von der Eiſenbahn. Bei Anträgen
auf Erſtattung von Fahrgeld für mehrere
Fahrkarten, die für zuſammengehörige, zur
ſelben Zeit und mit denſelben Zügen beförderte
Perſonen, insbeſondere für Mitglieder einer
Familie, für Teilnehmer an Geſellſchaftsreiſen
und Schulfahrten gelöſt ſind, wird, wie die
„Poſt“ hört, nach einer neuen Beſtimmung
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten die
bisher für jeden Fahrtausweis einbehaltene
Gebühr von einer Mark für die Folge nur
einmal erhoben werden.

Abonnements Konzerte für Mitt-
wochs nachmittags führt Herr Direktor Hertel
ein, auf die wir hiermit empfehlend hinweiſen
möchten. Die Leiſtungen der Kapelle in
letzter Zeit ſind alles Lobes wert geweſen.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 13. Juni. Auf dem im

hieſigen Wald nahe der Baumſchule gelegenen
Schießſtande fand am Sonnabend nachmittag
das alljährliche Preisſchießen der Forſt
beamten der Oberförſterei Schkeuditz
unter zahlreicher Beteiligung geladener Gäſte
ſtatt. Auch den Damen war Gelegenheit ge
boten, ſich außer an den verſchiedenen Spielen
auch am Schießen zu beteiligen. Aus dem
friedlichen Wettkampfe gingen als Königin
reſp. König hervor Frl. Hunger-AltScherbitz
und Herr Revierförſter Erler Dölau (Heide).
Abends hielt ein fröhlicher Tanz nach vorauf-
gegangenem gemeinſamen Feſteſſen die Gäſte
noch mehrere Stunden in beſter Stimmung
vereinigt. Vom Schlage betroffen wurde
Sonntag nachmittag in der zweiten Stunde

ſching, bei Frau Ortsrichter Frenzel-Raß- I der Hausknecht des Gaſthofes zum „blauen
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Engel“, Mertens, der den Tod ſofort her
beiführte. M., der ſich bis zur Todesſtunde
wohl fühlte, wollte in nächſter Zeit heiraten.

Lützen, 12. Juni. Eine recht ſeltene
und ſchöne Feier vollzog ſich heute in unſerer
freundlichen Guſtav Adolf-Stadt, die 50jährige
Jubelfeier des Krieger-Vereins.
Von nah und fern waren Vereine mit Fahnen
erſchienen, um den Verein zu ſeinem goldenen
Jubiläum zu beglückwünſchen. Vormittags
fand Feſtgottesdienſt ſtatt; nachmittags be
wegte ſich der Feſtzug der Vereine vom Bürger
garten nach dem Marklplatze, wo vor dem
Kaiſer Wilhelm Denkmal eine große Tribüne
errichtet war. Bürgermeiſter Lenze hieß
die Ehrengäſte und Gäſte, in erſter Linie den
Herrn Landrat Grafen d'Hauſſonville
und Herrn Bezirkskommandeur Oberſt v.
Krafft aus Weißenfels herzlich willkommen und
ſchloß ſeinen Willkommengruß mit einem Hoch auf
den Kriegervereinsbund. Sodann teilte Herr
Oberſt v. Krafft mit, daß der Kaiſer dem
Verein eine neue Fahne geſchenkt habe.
Das möge für den Kriegerverein ein An
ſporn ſein, ſich ſtets ſeiner Pflichten zu er
innern und treue Kameradſchaft auch ferner-
hin zu pflegen. Redner ſchloß mit einem
Hurra auſ den Kaiſer. Herr Landrat Graf
d'Hauſſonville bemerkte, daß er es ſich nicht
habe nehmen laſſen, an der erhebenden Feier
teilzunehmen er freue ſich, daß unter den
vielen anweſenden Teilnehmern auch eine
ganze Anzahl zu ſehen ſei, deren Bruſt mit
Kriegsauszeichnungen geſchmückt ſei. Das
ſolle die jüngeren Krieger anſpornen, auch
ihrerſeits Gut und Blut fürs Vaterland zu
opfern. Das Schlußwort ſprach Herr Be
zirksvorſtehr Rendant Jun ge Lützen.
Landesverbanb Berlin ſowie Herr Steinſetz-
meiſter Weißflog Leipzig hatten Ge-
ſchenke überreichen laſſen von den Jungfrauen
wurde eine prachtvolle Schleife, von den
Frauen ein Kranz unter entſprechenden
Widmungen überreicht. Nach dem Feſtaktus
begab ſich der Feſtzug durch die Straßen der
Stadt zum Feſtplatz, wo ein Konzert ſtatt-
fand. Das Feſt war vom herrlichſten Wetter
vegünſtigt.

Weißenfels, 13. Juni. Die Kyff
häuſerfahrt der Kriegervereine
des Saale-Unſtrut-ElſterBezirkes des Preußi-
ſchen Landeskriegerverbandes geſtaltete ſich
geſtern infolge der herrlichen Witterung zu
einer impoſanten Kundgebung der nationalen
Geſinnung, deren Pflege ſich dieſe Vereine
gewidmet haben. Umgeben von den etwa
1000 Teilnehmern hielt Amtgsgerichtsrat
Zwirn mann Freyburg, der Vorſitzende
des Bezirkes, am Kyffhäuſerdenkmale eine be
geiſternde Anſprache, die mit tauſendſtimmig
widerhallendem Kaiſerhoche ſchloß. Am Denk-
male ſelbſt wurde ein prächtiger Kranz nieder
gelegt.

Wehlitz, 13. Juni. Zum Hilfsprediger
unſerer Gemeinde wurde Herr Predigtamts-
Kandidat C. Meyer aus Mangsfeld er
nannt. Die Einführung des Herrn Meyer
ſoll am nächſten Sonntag erfolgen.

Theißen, 12. Juni. Einen plötzlichen
Tod erlitt geſtern auf Grube „Otto“ der
66 Jahre alte Arbeiter Karl Oettler aus
Reußen. Der alte Mann wurde von einer
Kohlentrommel erfaßt und von dieſer gegen
die Decke geſchleudert, ſo daß der Bedauerns-
werte ſofort eine Leiche war.

Naumburg, 12. Juni. Das Begräb-
nis des Generals und Domdechanten Julius
v. Voigts-Rhetz geſtaltete ſich zu einer
erhebenden Feierlichket. Superintendent Dom-
prediger Dr. Zſchim mer hielt nachmittags
um 2 Uhr im Dome eine herzergreifende
Trauerrede. Er hob die Tugenden des Ent-
ſchlafenen hervor, wie ſein ganzes Leben von
treuer Pflichterfüllung und ernſter Gewiſſen-
haftigkeit erfüllt geweſen, wie er allzeit
Frömmigkeit und Nächſtenliebe gezeigt habe.
Jhm war es mit zu verdanken, daß während
ſeiner 15 jährigen Tätigkeit als Domdechant
der Dombau zu Ende geführt werden konnte.
Der Domchor gab der Feier durch erhebende
Geſänge einen weihevollen Charakter. Darauf
wurde der Sarg von Chargierten zum
Wagen vor dem Dome getragen. Zwei
Batterien der Artillerie und ein Bataillon
des 96. Jnfanterie- Regiments erwieſen ange
ſichts des Konduktes dem Verſtorbenen im
Vorüberziehen die letzte Ehre; dann ſetzte ſich
unter dem Geläute ſämtlicher Glocken der
Trauerzug in Bewegung, in welchem wir
neben den Offizieren der verſchiedenſten
Truppengattungen und Chargen, den Ver-
tretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörden, der Kirchen und Schulen auch den
Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers, Prinz
Albrecht von Preußen, ferner eine Abordnung
der hieſigen Kadetten-Anſtalt, darunter die
Söhne des Prinzen Leopold von Preußen,
außerdem noch zahlreiche Kriegervereinsmit
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lieder und Domgymnaſiaſten erblickten.
ine gewaltige Menſchenmenge ſäumte die

Straßen ein, durch welche ſich der Trauerzug
bewegte. Die Leiche wurde zum Domfried-
hofe überführt und unter Segensworten ge-
borgen. Ueber dem Grabe gab die außerhalb
des Friedhofes poſtierte Jnfanterie drei
Gewehrſalven ab, und die Artillerie feuerte
24 Salutſchüffe ab. Am Grabe wurden ſehr
wertvolle Kranzſpenden in Mengen nieder
gelegt. Das Domkapitel, gezeichnet v.
Boetticher, Staatsminiſter, Oberpräſident
der Provinz Sachſen, und Graf v. Poſa-
dowsky, Staatsminiſter und Staatsſekretär
des Jnneren, widmet dem Verſtorbenen einen
äußerſt ehrenden Nachruf.

Mühlhauſen, 11. Juni. Eine uner-
wartete, doch ſehr erfreuliche Wendung hat
der vor Wochen ausgebrochene Streik der
hieſigen Maurergeſellen genommen-
Jm Laufe des geſtrigen Tages knüpften die
Meiſter mit der Streikleitung bezw. der
Kommiſſion neue Verhandlungen an und er-
klärten ihre Bereitwilligkeit, auf die Forde-
rungen der Geſellen einzugehen. Die ange-
botene Hand zur Schließung des Friedens
wurde natürlich angenommen und ſofort in
Verhandlungen eingetreten, die das Reſultat
zeitigten, daß ein Vertrag ausgearbeitet wurde,
der bis zum Jahre 1907 Gültigkeit haben
ſoll. Jn dem Vertrage iſt eine Erhöhung
des Stundenlohnes für alle Geſellen vorge-
ſehen unter anderen Zugeſtändniſſen. Der
Vertrag ſoll auch eine abermalige Verbeſſerung
vom 1. Juli n. J. ab vorſehen, und zwar
Erhöhung des Stundenlohnes und Verkürzung
der Arbeitszeit. Es iſt ſicher anzunehmen,
daß den kommenden Montag die Arbeit wieder
aufgenommen wird.

Magdeburg, 13. Juni. Bei dem geſtrigen
Rennen um das „Goldene Rad von Mag-

erfolgte zwiſchen den Motoren
Danglas und Demkes ein Zuſammen-
ſtoß, durch den ſämtliche beteiligte Fahrer
zum Sturze kamen und größtenteils ſchwere
Verletzungen davontrugen. Danglas' Zuſtand
gilt als lebensgefährlich. Er erlitt einen
Unterſchenkelbruch, ſowie andere äußere und
innere Beſchädigungen.

Bitterfeld, 13. Juni. Jn Zſchornewitz
hat ſich Freitag abend, kurz nachdem ſie vom
Felde zurückgekehrt war, die 16jähr., aus
Gräfenhainichen gebörtige, beim Oekonom H.
bedienſtete Minna G. erhängt. Was das
junge Mädchen in den Tod getrieben hat,
iſt unbekannt.

Wittenberg, 11. Juni. Ein verlorenes
Menſchenkind ſcheint der geſtern mit
606 M. durchgebrannte Kaufmanns- Lehrling
oder -Gehülfe Händler zu ſein. Der 18
jährige junge Mann, der von ſeiner Groß-

mutter, welche den gleichen Namen trägt und
die von einer kleinen Penſion lebt, erzogen
und von Grund und Boden verzogen iſt, hat
ihr die viele Mühe, die ſie ſich um ihn ge-
geben, nicht gedankt; überall, wo ihn die
Großmutter als Kaufmannelehrling ange-
bracht, wurde er wegen ſchlechter Streiche
entlaſſen. Am 1. April erhob er, nach dem
Kreisblatt, die Penſion der Großmutter, fuhr
damit nach Berlin und kam nicht eher zu
rück, als bis er den letzten Groſchen ver-
jubelt hatte. Gleich darauf verübte er einen
Fahrradſchwindel. Aber ſeine Großmutter
brachte ihn nach mancher verzeblichen Mühe
doch wieder vor einigen Tagen in dem
Speditions- Geſchäft von H. C. Dehne unter.
Hier wurde er, mit unbegreiflichem Vertrauen
beehrt, mit 606 M. zur Poſt geſchickt er iſt
aber mit dem Gelde auf einem Rade zum
Tore hinaus und wahrſcheinlich nach Berlin
gefahren, wo er das Geld ſchon anbringen
wird.

Vermiſchtes.
Berlin, 13. Juni. Der auf dem hieſigen

Standesamt beſchäftigte, 45 Jahre alter Magiſtrats-
ſekretär Wir weiski, ſeit 19 Jahren verheiratet,
wurde verhaftet. Er hat zwei Töchter, 18 und 16
Jahre alt. Die älteſte Tochter hatte der Mutter
wiederholt geklagt, ſie bekomme vom Vater ſchreck-
liche Prügel, wenn ſie ſeinen ſchlechten Abſichten zu-
wider ſei, ſodaß Mutter und Tochter ſchließlich eine
andere Wohnung bezogen. Die jüngere Tochter
blieb beim Vater, ſeitens der Nachbarſchaft wurde
über das Treiben Beider Anzeige erſtattet, ſodaß die
Polizei ſchließlich einſchritt.

Plauen i. V., 13. Juni. Ein ſchwerer Ein
bruchsdiebſt ahl hat, wie der „Vogtl. Anzeiger“
meldet, am vergangenen Sonntag nachmittags in
dem Uhrengeſchäft von Eduard Kuhn in der
Johannſtraße ſtattgefunden. Den Dieben, die die
Abweſenheit des nicht im Hauſe wohnenden Ge-
ſchäftsinhabers benutzten, iſt eine reiche Beute, be-
ſtehend aus mehr als 160 goldenen und ſilbernen
Uhren und anderen Wertſachen, in die Hände gefallen.

Chemnitz, 13. Juni. Jn der Nacht zum Sonn-
tag ſchoß ſich in einem Abort des hieſigen Haupt-
bahnhofes der Leutnant Paul Armin Venus vom
9. Jnfanterieregiment Nr. 133 in Zwickau, der von
einem Oberleutnant des genannten Regiments ins
hieſige Militärunterſuchungsgefängnis eingeliefert

fortbegeben hat.

werden ſollte, eine Kugel in den r Er wurde
in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Garniſon
lazarett übergeführt.

Herichtszeitung.
Leipzig, 13. Juni. Die Königliche Staatsan-

waltſchaft wird gegen den hieſigen Schuhmacher
und Trödler Günther Anklage erheben wegen
Raubmordes, verübt am 2. Dezember 1903 am
Trödler Cohn in der Seeburgſtraße. Der Fall wird
vorausſichtlich in der nächſten Schwurgerichtsperiode
zur Verhandlung gelangen.

Saarbrücken, 13. Juni. Jn dem Beleidigungs-
prozeß, den die Königliche Bergwerksdirektion Saar-
brücken gegen den Bergmann Krämer angeſtrengt
hatte, der in Flugblättrrn der Bergwerksdirektion
Mißbrauch ihrer Amtsgewalt zu Wahlzwecken vor
geworfen hatte, wurde der Angeklagte nach mehr-
kägiger Verhandlung zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt

Kleines Feuilleton.
Der Mord an der kleinen Lucie

Berliner hat trotz aller Nachforſchungen
der Berliner Kriminalpolizei bis zur Stunde
keine Aufklärung gefunden. Den ganzen
Sonntag über und die darauf folgende Nacht
ſowie am heutigen Montag wurden alle nur
halbwegs verdächtigen Spuren verfolgt. Aber
ebenſo wie der Charlottenburger Leichenfund
iſt auch dieſes Verbrechen in Dunkel gehüllt.
Von der größten Bedeutung für ein erfolg-
reiches Fortſchreiten der Unterſuchung wäre
es, die beiden Schulmädchen feſtzuſtellen,
mit denen die kleine Lucie ſich am letzten
Vonnerſtag, mittags gegen 1 Uhr, von dem
Hofe des elterlichen Wohnhauſes, Ackerſtr. 130,

Der in Betracht kommende
Leiermann iſt inzwiſchen ermittelt worden.
Es erſcheint der Kriminalpolizei von großer
Wichtigkeit, wenn ſich zwei Leute als Zeugen
melden wollten, oder wenn ihre Erwittelung
gelänge, die an dem Mordtage in der
Mittagsſtunde auf den Höfen der Häuſer
Ackerſtraße 134 und 130 von verſchiedenen
Perſonen beobachtet wurden, wie ſie dem
Treiben der Kinder, zu denen auch die
Ermordete gehörte, zuſahen, als dieſe um
den Leiermann herumtanzten. Die Männer
ſchickten dem Muſikanten durch einen Knaben
5 Pfennig. Wie der Leierkaſtenmann und
andere Perſonen bekunden, müſſen dieſe
beiden Männer in der Lage ſein, über die
vermutlichen Mörder genauere Angaben zu
machen. Der eine der Männer iſt 40 Jah e
alt, ziemlich groß (1.72 bis 1.76 m), korpulent
und hat dunkles Haar ſowie einen ſptzen,
dunklen, leicht ergrauten Vollbart und ein
friſches, volles Geſicht. Er war bekleidet mit
einem ziemlich abgetragenen, dunklen, vielleicht
ſchwarzgrauen Jackettanzug und einem
ſchwarzen, ſteifen Hut. Der andere Mann
ſchien etwas älter zu ſein, etwa 45 Jahre; er
iſt mittelgroß (ungefähr 1.60 m), von mitt-
lerer Figür und hat blondes, grau meliertes
Haar, rotblonden, halblangen Vollbart (viel-
leicht auch nur Schnurrbart) und trug dunkle
Hoſen, graues Jackett oder gelbgrauen, mode-
farbenen, ganz kurzen Ueberzieher und einen
weißen Strohhut, deſſen Rand unter dem
Deckel durchbrochen ſein ſoll. Wünſchenswert
wäre ferner, wenn alle die, die in der Nacht
zum Freitag jemand mit einem Paket nach
der Spree zugehen ſahen, ſich meldeten. Be-
merkt ſei noch, daß die Belohnung von
1000 Mark nach einem Zuſotz zum urſprüng-
lichen Entwurfe der Bekanntmachung aus-
drücklich für diefenigen Perſonen aus dem
Publikum ausgeſetzt iſt, die durch ſachdien-
liche Auskunft die Ermiltelung der Täter
herbeiführen.

Fritz Friedmann von Stufe zu
Stufe. Der ehemalige Berliner Rechtsan-
walt Fritz Friedmann hat gegen den Re-
dakteur Er. Kramer eine Jnjurienklage
angeſtrengt, weil dieſer in der Staatsbürgerztg.“
einen Artikel veröffentlicht hatte, daß Fried-
mann ſich aller Pflichten gegen ſeine dritte
Gattin, die frühere Sängerin Merten, ent-
äußert habe und ſie der bitterſten Not über-
laſſe. Es wurde der Wahrheitsbeweis ange-
boten und auch geführt. Die Zeugin Frau
Dr. Friedmann geb. Merten beküundete, daß
ihr Ehemann ſich im September 1903 von
ihr getrennt habe. Seit neun Monaten habe
er ihr im Ganzen 65 M. zugeſtellt, obgleich
er wußte, daß ſie ihre 60 jährige Mutter zu
ernähren hatte. Sie ſei abſolut mittellos
geweſen. Als ſie mit dem Privat'läger in
Paris war, habe er ihres Vaters Geld ver-
ſchwendet und auch die Mutter habe ihm ihr
Letztes, eine Summe von 300--400 M, ge-
opfert. Die Mutter habe ihm im Laufe der
Zeit im Ganzen etwa 8000 Mark gegeben.
Die Zeugin hat ſich, nachdem ſie mit dem
verheirateten Privatkläger acht Jahre zu-
ſammengelebt, im Jahre 1902 mit ihm ver-
heiratet, nachdem er von ſeiner zweiten Frau
geſchieden war. Mit letzterer hatte er fünf
Kinder, er ſorge aber für keins derſelben.

Schon drei Wochen nach der Eheſchlie, ung
mit ihr ſei Friedmann mit einer anderen
Dame davongegangen und habe ſie ſelbſt in
bitterſter Not zurückgelaſſen. Um ſich und
ihre alte Mutter zu erhalten, habe ſie ſeit
dem 26. Januar d. J. eine Stellung als
Büfettdame im alten Ballhauſe angenommen.
Mit Trinkgeldern und Prozenten habe ſie
ein monatliches Einkommen von 200 bis
250 M. Jn keinem andern Geſchäft würde
ſie ſo viel verdienen. Jetzt liege ſie mit dem
Privattläger in Scheidung. Als ſie ihn tele-
graphiſch um Ueberſendung von Subſiſtenz-
mitteln gebeten, habe er geantwortet: man
könne von einem 50-Pfennig-Brot zwei Tage
leben, ſie ſolle keine Depeſchen ſenden, ſondern
ſich Brot für das Geld kaufen. Als ſie ihn
in Würzburg mit ſeiner jetzigen „Braut“
angetroffen, ſei ſie von ihm und ſeiner Be-
gleiterin verprügelt worden. Er habe ihr geſagt,
ſie ſolle die Scheidung einreichen, ſonſt werde er ſie
aushungern laſſen. AufBefragen des R.A. Ulrich
beſtätigte die Zeugin, daß ſie exmittiert wor-
den ſei und in ihrer bitterſten Not durch ein
Jnſerat angezeigt habe, daß ſie in der Not-
lage ſei, ihre geſamte Einrichtung ſchleunigſt
verkaufen zu müſſen, Jhre Mutter habe die
von ihr erwähnten Summen hergegeben, da-
mit ſie und ihr Ehemann davon leben ſollte.
Er habe aber 300 bis 400 M. davon benutzt,
um mit ſeiner jetzigen Vegleiterin zu reiſen.
Richtig ſei es, daß er ihr geraten habe, ſich
Liebhaber zu halten. Als ſie die Eheſcheidungs-
klage einleitete, ſei der Privatkläger nicht auf-
findbar geweſen und ſie konnte ihm deshalb
nicht zugeſtellt werden. Jetzt hätte ihr Ehe-
mann die Klage angeſtrengt. Richtig ſei es,
daß er als Brettlkünſtler auftrete, zuerſt als
Verteidiger eines Mörders; jetzt trete er auch
in einer komiſchen Rolle auf. Er reiſe jetzt mit
der Chanſonette Maruſia Mara umher. Der
Gerichtshof verurteilte, da die Abſicht der Be
leidigung aus dem Artikel deutlich erhelle,
den Angeklagten zu 150 Mark Geldſtrafe,
eventuell 15 Tagen Gefängnis und ſprach
dem Privatkläger die Publikationsbefugnis
zu. Gegen das Urteil wird Berufung einge-
legt werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Juni. Unter dem Verdacht,

die Lucie Berlin ermordet zu haben, verhaftet
wurden geſtern abend zwei Männer, Otto
Lenz und Lämmergeier, die zeitweiſe
für Verſicherungs Geſellſchaften tätig ſind
und in den letzten Tagen unangemeldet in
Berlin raſch ihre Wehnung gewechſelt haben.
Der durch Ausſagen mehrerer Zeugen be-
laſtete 38 Jahre alte Otto Lenz hatte bis
zum März d. J. im Hauſe Ackerſtraße 130,
wo die Familie Berlin wohnt, eine Schlaf-
ſtelle innegehabt. Damals lernte er die
kleine Lucie im Hauſe kennen und gab ihr
wohl auch gelegentliche Aufträge gegen kleine
Geſchenke. Jedenfalls haben Hausbewohner
zu jener Zeit wiederholt den Otto L. im Ge-
ſpräch mit dem Mädchen geſehen. Auch nach-
dem er die Wohnung in der Ackerſtraße ge-
räumt hatte, kam er noch wiederholt in das
Haus zurück, um einem älteren Mädchen, mit
dem er befreundet war, Beſuche abzuſtatten.

Kiel, 13. Juni. Der Kaiſer ordnete
an, daß der Goldpokal des Königs
von England für das in zwei Abteilungen
auszuſegelnde Handicap Eckernförde--Kiel nur
für große Schonerkreuzerjachten beſtimmt ſein
ſolle. Als Bewerber kommen in Frage „Me-
teor“, „Jduna“ „Hamburg“ und „Jngomar“.

Wetterbericht des Kreisblattes.
15. Juni: Heiter bei Wolkenzug, meiſt trocken.
16. Juni: Wolkig, windiz, mäßig warm. Strich-

weiſe Regen.
17. Juni: Teils heiter, teils wolkig, warm. Nei-

gung zu Gewittern.
18. Juni Wolkig, ſchwül, warm. Vielfach Ge-

witter, Regen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Dr. Thompſon's Seifenpulver Marke

Schwan iſt ein ſeit langen Jahren in unzähligen
Haushaltungen erprobtes, wirklich vorzügliches Waſch
mittel. Es beſteht in der Hauptſache aus einer Kern
ſeife beſter Qualität und enthält, wie die Analyſen
bedeutender Chemiker feſtgeſtellt haben, keinerlei Be
ſtandteile, die ſchädlich auf die Wäſche wirken
könnten. Bei Verwendung von Dr. Thompſon's
Seifenpulver erhält man ohne Raſenbleiche blendend
weiße Wäſche. Ueber die Anwendung belehrt die
jedem Packete aufgedruckte Gebrauchsanweiſung. Jn
der aus Dr. Thompſon's Seifenpulver hergeſtellten
Lauge löſt ſich der Schmutz ohne viel mübſames
Reiben von ſelbſt. Man ſpart daher bei größter
Schonung der Wäſche Arbeit, Zeit und Geld. Die
Wäſche erhält durch Dr. Thompſon's Seifenpulver
einen angenehmen, friſchen Geruch. Auch zum
Reinigen der Hände nach grober, ſchmutziger Arbeit
und zum Reinigen und Scheuern beim Hausputz
giebt es kein beſſeres Mittel. Dr. Thompſon's
Seifenpulver kann daher jeder Hausfrau aufs beſte
empfohlen werden. Es iſt zu haben in den meiſten
Drogen, Kolonialwaren und Seifengeſchäften. Da
minderwertige Nachahmungen angeboten werden,
achte man genau auf den Namen „Dr. Thompſon“
und auf die Schutzmarke „Schwan“.
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Heute morgen 10 Uhr entschlief sanft unser lieber Vater, der

Land-Feuer-Sozietäls-Sekretär a. D.Wiineim Wegener
Merseburg, den 14. Juni 1904.

In tiefer Trauer

Biisabeth und Clara Wegener.
Beerdigung findet Donnerstag, den 16. Juni,

3 Uhr, vom Trauerhause Clobigkauerstrasse 10.,
nachmittags

aus statt. (1293

Gasthofs- Verkauf.
Mein in beſter Lage Merſe

J burgs, Nähe Dom, Regie
in zrung, Ständehaus, von mir

ſeit 33 Jahr. bewirtſch. Gaſt-
hoſ, gr. ſtaubfr. Garten, Kolon., Or-
ch ſt, Kegelb., gr. Hof, Stallung, iſt
ſof. zu verkf. oder auf längere Zeit
zu verpachten. Off. erb. d. Beſitzer
C. Heuſchkel, Merſeburg, Georgſtr. 3.

Mietgeſuch.Geſucht auf zwei gen eine Woh

nung, die zwiſchen dem 1. Oktober

o 0 Rabatt Sparmarken.

Waſchbare

SonnenSchirme

per St. 7 5 Pf.,
und dann höher in jeder Preislage,
wundervolle Neuheiten bis 6 Mk.

und dem 31. Dezember 1904 frei Schirmfabrik
wird und 6--8 Zimmer mit Neben- F. B. Heinzel,
gelaß hat. Beſchreibung derſelben, Halle a. S.,
Mietspreis und Bedingungen unter Leipzigerſtr 98.
V. R. 13 an die Expedition des
Kreisblatts. (1290

Die von Herrn Reg. Baumeiſter
Schiffer innegehabte (1201

Parterre-Wohnung,
am Bahnhof 1, iſt zu vermieten und
ſofort oder am 1. Okt. zu bez'ehen.
H. Schmidt, Ziegelei, Halleſcheſtr. 24.

Sonnenschirm-
bezüge

ff. Neue saure Burken,
Schweizer Limburger-z, Sahnen-,Kümmel- und Thüringer Käſe c.

Molkerei-Produkte,
täglich friſch; Buttermilch und dicke
Milch in Satten empfiehlt (1150
Carl Rauch, Markt.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.et

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.
Bericht

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 13. Juni 1904.

in 1 Stunde.

Richard r (1061Central- Seife
iſt die beſte für die Hant.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M M. M. M.Merſeburg 16,00-17,20 12,30-13,20 14 00-16,80 12,50-14,00 17,80-18,00
Weißenfels 16,00-16,80 12,00-12,80 12,40-16,00 12,00-12,60 S
Naumburg S S e

Querfurt S S

Central Annoncen- Expedition (gegr. 1884).
Sachverständ. Rath jg allen nsertlonsangelegendeiten.

Ausarbeitung von insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reclame- Artikel

für welche Abtellung hervorrag. Spezialisten thätig sind.
Zeitungs-Catalog Kostenvoranschlag

Sorgfältige, gewlssenhb. Bedienung bei billigsten Prelsen.

Kleine Anzeigen
unter Chiffre G. L. Daube Co.werden unter Hiseretion in die für den de-

treſſenden Zweek bestgee Zeltung zum Originalpreis des Blattes beförde 338 die h ſenbriefe dem Auſgeber teta d zuxeorandt.
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SF7 Bellevue.
Mittwoch nachmittag 4 Uhr

Kvonnemenis- Konzert
der hieſigen Stadtkapelle (Dir.: Fr. Hertel).

Billette im Vorverkauf à 30 Pfg. bei Herrn PFrahnert,. kl. Ritter-

ſtraße, und Dietzold. Dom 1. (1292Abonnements-Billette, 6 Stück Mk. 1.50, ſind an der Abend-
kaſſe zu haben.

a in oJ Milwoh, ver Juni 1904, abends S ühr:biliilies humoriſtiſches Konzert

der berühmten und einzig daſtehenden

Seidel-Sänger.
Mit vollständig neuem Blite- Programm.

Vorzugskarten, ſowie Familienkarten, 3 Stück 1.20 Mk., ſind zu
haben bei den Herren Kaufmann Schurig, Breiteſtr, Kaufmann Alten-

dortf., kl. Ritterſtr,, und im Casino“. (1273

J.G. Knauth Sohn,
Entenplan s.empfehlen ihr überaus großes Lager in

Stroh- u. Stoff- Hüten
neueſter Formen und Garnituren,

Chapeau-Claque, Cylinder,
VFilzhüte in ſteif und weich,

Mützen,
Handschune, Kravatten, Hosenträger, Regenschirme,

Reiſeſchuhe und Pantoffeln. a
Reelle Bedienung und extra billige Preiſe.

Gummi-Garitenschläuche,
ſowie Sprengturbinen u. Spritzenmundstücke.

Ach Quer Bande tgetſtraße 1.
(1288

A-Solbac f Konhausen enJ J olball Fran in Thüringen
Disenbahnstation.“ Solbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure.

e Inhalation zerstäubter Sole. Trinkkuren. Täglich Kurmuslik.
a Eröffnung Mitte Mai. Herrlich am Fusse des waldreichen Kyff-

häuser und gegenüber der Hainlaite gelegen. In der Nähe das
Kaiser WUheim- Denkmal u. zahlreiche Burgen. Gesunder
W Wohnort für Rentner und Pensionäre. Verkäutliche GrundstückeZeit. Billige Mieten, Gas, Haus ws r v 2422

e echnikum. Prospekte und Auskünfte durch den Vorstan o
Vereins zur Hebung des Fromäenverkehrs.

Tivoli- Theater.
Mittwoch, 15. Juni 1904: I

bastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Zweite Klaſſiker- Vorſtellung

zu halben Kaſſenpreiſen.
Wilhelm Jell.

Schauſpiel in 5 Akt. v. Fr. v. Schiller.
Walter, Tells Knabe: Fanny Muſäus.

Sperrſitz num. 75, I. Platz num.
50 Pfg., II. Platz 40 Pfg.

Chriſtliches Volksfeſſ

für innere Miſſion

am Sonntag, 19. Juni,
nachm. pünktlich 4 Uhr,

im Garten der „Reichskrone““
(bei ungünſtigem Wetter im Saal).

H. P. Hochbaum aus Berlin
(früher in Magdeburg wird aus
ſeiner Tätigkeit in der Stadtmiſſion,
Gefängnisſeelſorge u. a. erzählen
Der Poſaunenſchor des Jünglings-
vereins wird mitwirken.

Alle evangel. Gemeinden ſind herz-
lich eingeladen.

1284) P. Delius.
Preußiſcher Beamtenverein.

Eintrittskarten zum hieſigen
Sommertheater erhalten die Ver-
einsmitglieder gegen Vorzeigung der
Mitgliesskarte bei der Vereinsboten
frau g. d. weißen Mauer 19
und im Laden Gotthardtsſtraße
21. Der Vorſtand.

h S
Saiſon und Platzmaugel

10 unter Preis.
Eiſenwarenhandlung

8 Otto Zretschneider. S

e SSofas, OLehnſtühle, Bettſtellen
mit Matratzen

in allen Preislagen ſtets vorrätig bei

Ernst Bernhardt.
794) Markt 26.

S
9
8 verkaufe wegen vorgerückter J

S
S

S

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

drucksachen jeder Krt,

Broschüren, Prospecten, Circularen.
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei eivilen Preisen,

S Ein ſprungfähiger

S Berl.Jahr alt, zu verkaufen.
EDrbeschaſt
s-gelder (bis 1,200,000 M.) auf Acker
ſollenà 31 auch geteilt, ausgeliehen
werden. Anträge u. C. I. 367 an Haaſeu Wineln Meissner,
ſtein u. Vogler, Magdeburg. Kriegau b. Weißenfels.

Rnderfeste

empfehle große Auswahl von
9 S vweißen Waſchkleiderſtoffen

zu beſonders billigen Preiſen in

i A. Günther
Markt 17

Kleereſter.
Preisgekrönte Kleereiter mit allem

Zubehör, in der bekannten guten
Qualität und bewährter Methode emp-
fiehlt zur diesjährigen Heuernte

1170 C. Voigt.
Am e Aken a.

Brust
Bonbons

e

seit über 50 Jahren erprohbt p
zur Linderung von S

kusten und Heiserkeit. S

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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